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Das fenster, seine Entwicklung
und Gestaltung.

Von Architekt Heinrich Bebr in Elberrcld.
(Sch1uß zu Ne 44.)

Dcr beste und bishcr g-ehrÜuchlichste W rkstoff
zur HcrstcJhmg der fensterrahmen ist das Kiefernholz,
welches dmch seinen I-Iarzgehalt uen vVittcru)]gs in­
fJ\isscll <tm bestcn stalldhÜlt; neuerdings wird a lch
Pitsch-pinc verwendet. Feineren Ausbildungen dient
das Eichcnholz. A!!crdillKS muB dieses vor der Ver­
arbeitung einige Wochen im flieHenden \Nasser aus­
lohen, nm das Schwarzwerden zu verhindern. VVcr Jas
Auslohen versäumt. kann sich daranf getaßt madnn.
später an den fenstcrn die schwarze LohbrÜhe lier(Jb­
laufen 2\1 schen. fklohtes Holz trocknet <Inch fase l lcr
als uTI.Q;clohtes.

Eichcnholz ist, so vorbereitet. noch bessc( als
Kiefernholz:, \vird aber, weil ul1verhältnismäßig tCUI"cr,
selten, meist nur für die \Vasserschenkc1 benutzt. die
dcr f'änlTlis 8111 leichtesten ans)(esetzl sind. Auf !(cilJcn
raH diirfeJ\ dIe FliiRelstücke allS 1I1chrercn Holzdickcl1
verleimt werdcll. Reg'cn, Schnee 111ld \Vind wÜruen
hald, Glich wenn ddS Holz Rut mit O!farbc g-estrichcn ist,
dem Leim die Bindekraft nehmen.

Es ist nur feinjiihriR"cs, gcrade ewachsencs Dohkn­
hol;;; zn verwendeu. Die PlligdsUicke silld na ll dem
Zuschneiden einige T I.l':C lang- zn beobaclncl1. Sind die
h ahlt1el1stlickc ein wcni  hohl  eworden, so nimmt llh111
die hohJcn Seitcn !lach aufkn an die Band':>cite; dnrch
die SÜnder werden dIe hohlen I\ahmcnstiickt: g;erade
gehalten.
Es mag- hier  Ieich eing-efiigt scil!, daß in I CUClcr
Lcit Feilster  us Sch1i1iedeci<;cll, besonders für MuscC'!l,
Schulen, Kranl(ellhiiusl.:r, Irrcnanstalten, GcfÜngnissc,
fabrikeIl IlS\V. <lil:c.!..(efiihrt werucll. Sie habcn !l1andh dci
Vorteile: dauernd guter [lnd dichtcr Schluß, grofle
Festigkeit bei gerin, e1l1 Ucv,.ichte (die I<.al1mcll SI11l1
110hl und \Verden .l!;cschweißt). t:rzidung größerer Licht­
fliichen I1S\V. Sei sdlnticdeeiscrncl! Iso!icrzcl1cnfrnstern
sind alle scharfen Kanten lIud VorspriiHge zn vCH1widen,
die Fliigcl erhalten 7wallf.!;svcrschll1ß. der ohl1c d llU­
. chürigCl1 SchUbse! nicht zu öffncn ist. Solche f'2n ter
weHlen wit Scheiben VOH 15-"22 1!lU! Stärke verglast,
we\c:he ohnc DCl1lItZ\lllg C1l1es scharfen O..::gcnstal1lles
nicht zcrtrÜmmert werden kÖnuel!. Nel1crdin s IWl111nt
anch eille Ailll11iniu\11-Kittsehntzleiste in den Hand.::!, die
dcn Kitt vor Verwitterung schÜtzt lind dem Kittfaiz ein
schijncs Aussehcn g-cben ::-'011. t:in I<lsllngcl! olme An­
welldullg von Kitt werden 'l;1Hzeit auch seIIon in 'c1'­
schi<.:t!cner Allsfiihrungsweise vorgeschlagen.

Die ßcschlagtci1e, hcsomlcrs die VcrschJiisse,
1l1iisscn in nnanffi:il1iger, aber hnndlichcr \Veisc ihren
Zwecken dienen. Die '-IHeIl Formell der Beschläge  ind
bekm1l1t.

FÜr dlC geteilten Oher!ichtflii el. scitwiirts "lIf­
gehend, werden !loch oft die ,\!;CWÖhIllichcn Vorn:!bcr
benutzt, oder sie werden. wenn 1Iach oben schlagend,
<In dem oberen R.ahmenstikke mit fischbiintlern te­
festigt und a111 unteren l\ahrnenstiicke mit einer Aus­
stc1Jvorrichtnng versehen, ähnlich wie bei Dnch­
feIlstem. fÜr die unteren f'lrigel finden wir den r uder­
stnm C11- (j-::spag-J1olettstang'c11-) VerschluB am,,:cwenclet,
der durch die exzentrische l"onn seiner H;:lkc11 das
Feilster schI' fest an (jen Blendrahme1l heranzieht. Die
ßeschJagteilc der Schiebefenster alter form, wie \\" r

sie noch im ßergischen Lande, Westfalen llnd dem
Sch\VarzwaiJ antreffen, sind in der ursprÜngJic'hen Aus­
führung ohne G:e engewiehte recht unvo!lkommen. Das
Oberlicht ist feststehend. Zwei Stifte, welche in Löcher,
die in verschiedener nähe auf dem BJendrahm n an­
Kebracht sind, gesteckt werden, halten den g1eieh
Rroßen beweglichen UnterBügel in gewähJter flöhe
fest. für die nach inncn schlagenden Fenster kommt
meist der Triebstangen- (ßaskül-) VerschluR in Anwen­
dung. Die Oberlichte werden hier meist schon a!s
Kippfliigcl hergestellt und mit Schnappschloß vers..:;hie­
denster Ausbildun sweise versehen welches durch
Schnl1rzug oder St;ngcnzug zu haml1;"ben ist.

Die nach auDen schlagenden \Vinterfcuster, die erst
bei ein lretendey KäJte VOl' die SOl1l111crfcnstcr g;esetzt
werden und mit der Außenmauerfläche bÜnuig sitzen,
bilden den Übergang ;;u den im Osten lIud Nordosten
Deutschlands allgemein üblichen Kastenfcllster11.

Professor Nußbaum empfiehlt fÜr Wohnräumc, in
dencn die '\lärme besser zurÜckgehalten werd:O:!I soli,
doppelte Einglasllng der einfachen fenster. Die prak­
tische Verwirklichung dieses Vorschlages hat auch ganz
vorteilhafte trgelmisse geliefert.

Dei gewöhnlichen Doppelfenstern ist darauf ZII
achten, daß die Scheiben der inneren flÜgel groB, wenn
mög-lich ohne Sprosscntcilnng. ansgebildet \VC"d(;l1,
damit .sie nicht störend auf die äußeren Sprossenfenster
einwirken.

Das Doppelfenster hat dem einfachen FcJls:er
Ke,!.;'enilber vor allem den Vorteil, daf\ es weit mehr oie
Zugluft zurÜekkiit und durch die von Ihm ein­
esdIlossem  Luftschicht mÜßigend <lllf den \VÜnn..'­
l1nterschied der InneIl- und AI1ßenlnft einwirkt, so\Vi
eindring-ende Oeriiusc-he wesentlich abschwiicht.

Wie beim Wo11l1gebiil1de. so h lbe!l sidl auch fÜr
die Fenster dey sonstigu! Uebäudeanlagen bes IlJ\lI!te
Gesichtspunkte durch die Praxis heralls ebildet.

Bei Speit.:hergebäudc1J für Uetreide saUen tUe
fcnster 60 Cln Über dem hlßboden beginnen und Dra!rt­
gitter zum Sclmtzc gegen Vögel besitzen.

Obstkeller crh ]t(;n kleine fenster, etwa .[0 [\I!f
40 cm, fÜr eine ßodcnfliichc VOll 4 Qn1. Innen sind 1(1:,.11'[1­
IÜdcn anZllorduG!I.

Trockenbbden erfordern möglichst auf <dIen \'ier
Seiten FcnsterÖff1!llllgen, die durch Schalter geschlos,;en
werden.

In Pfcl'clesWJlcIl sind die fenster so hoch wie 11lÖg­
!ich zu 1c en. Sic nclllTIcn ein Zehntel der
Walldfläche in Ansprl1ch llnd sind zum vIer
Drehen einzurichten; dabei ist zu be lchtcn, daß die
Offnungsketten unten in Schlitze  elcgt werden. d;Hi1it
an ihnen nicht die Pferde spielen könncn.

Ställe fÜr Ritldvieh erha1tcn gerill cre Liclltöffnnn­
gen, ein fiinfzcl:1I1tel der Wandf1ache  eJ1ligt. Beson­
ders Mastvieh soll \Velli  dem Lichte ansgesetzt seil!.

Die Schafställe haben sogcl!anntc Orienticrllilgs­
fenster nötig. die dem Untersuchcn der \Volle dienen,
nnd aus diesc1ll (]nmde niedrig anzl\!c ell sind.

Auch bei bifentlichen Gehäudl'l1 kommen be.stimllltc
J:::rfuhnmgcn zn]" Geltung. In Schnlräumen liegen die
Fenster auf der linken Seile lind finden, \vcnn mÖglich,
noch dl1reh Oberlicht UnterstÜtzung. Sie werden n<:tt!8
z\lsamlne1lgek t, damit sich nur kleine Zwischeupfciler
ergehen. Die fe]lster soUen hoch hinaufrageIl, aher nicht
1.11 weit lIerabg:chen, da wagerecht einfallende Licht­
strahJen die SchÜler blenden würden.



In Amerika macht man die Brüstungshöhe 1,60 In,
und zwar besonders deshalb, damit die Kinder sich an
den geöffneten fcnsterflügeln nicht stoßel1. In Del!t eh­
land nimmt man durchschnittlich eine Brüstullgshöhe
von 1 rn an. Die fensterhölzer sollen nicht breit, dafÜr
cher etwas stärker sein, damit sie nicht zu vie] Licht
wegnel1men und trotzdem die Festigkeit des fellsters
sichern. < Die Anwendung eiserner fensterrahmen für
diesen Zweck wurde schall erwähnt. Der fenstersturz
ist vornehmlich gerade oder stichbogi,!; auszubilden.
Der obere Fensterteil, als Lüftungs-Kippf!ügc1, hat ge­
wöhnlich zwei Siebentel der Resamten Fenster löhe,
während der Tei! nnter dem Kämpfer eine Höhe von
fÜnf Siebentel aufwebt. Die gesamten fensteröffnun­
gen sollen mindestens ein FÜnftel der Bodenfläc11e aus­
macheTJ.

Bei Turnhallen gehen die fenster bis unwr die
Decke, die Briistungshöhe beträgt dl1rchschlJilt!ich
1,50 1TI. Im oberen Teile sind gleichfalls KippfJJi el
zweckmäRig. In allerneuester Zeit sind auch Tu,n­
lw lien mit Hur Deckenoberlicht errichtet worden.

Bei Zeichensälen sind die Fcnster den Tischr<:ihcn
entsprechend anzuordnen. ErwÜnscht ist. daß r1uf je
zwei Tischreihen ein Fenster kommt. In diesem faHe
ist die Breite der I'enster <!uf etwa 2,80 m zu bem::ssen.
fensterkreuze und sonstige das Fenster teilende Vor­
richtuIIgen sind hier besonders schmal zu machen, damit
lIich t die durch das fenster einfallcnde Lichtmasse in
einzelne LIchtquellen zerlegt \vird. Daß die fcw;tcr
der ZeiclleJISäie n<1ch Norden fÜhren miisscn, ist all­
p;cmcin festgelegt. Es mag aber nicht versäumt werden,
hier darauI hinzuweisen, dar1 auch durch zurÜd{­
geworfenes Licht von drauRenhefindlichcn Gegen­
sUinJen, wie Biinl11c, hohe Gebällde usw.. die SOllst gute
Be!euchtung eines Zeichensaals unerträglich g-emacht
werden kann.

Iu Krankenhäuscrn steHen die Operationssäle die
IIÖchstcil Anford r1llu;cJl. Diese SÜle sollen von drei
Seitcn Licht erhalten. Die \V inde ]öscn sich geradezu
in Lic:htöffnIJngen auf, die hoch bis unter die Decke
hihrcn. Sie dÜrfen aber nicht blenden, deshalb erhalten
JltJr die iillHeren FlÜgel Spiegclglas. während die inncrl'.n
matt zn vcrgl l en sind. In Dresden h !t beispielsweise
das Johann-Krankenhalls einen derartigen Saal, der hei
4.5 qm \Vnndf!äche 35 QI11 Uchtöffnungen besitzt.

Zum SehhJf  noch ein \Vort Über das zur Verw8n
dung kommende Tafelglas.

fl1 bezug auf seine Herstellung kann mUll drei Arten
Olas unterscheidc11:

1. Geblasenes 01as, 'A'aJzengIas. kurzweg Tafelglas
genallnt. Die mit der Pfeife erbla enen Zylinder '..vcrden
Hufgeschnitten, tafe!förmig auseinanderg legt, gebiigclt
!Jnd so weiter.

2. Gegossenes Glas oder Rohglas. Die gJülwmJ auf­
ge,Rosscile Masse wird mit Walzen zn Tafeln O1lls­
g-eurbeitet, in gemusterte formen gcpreßt usw.

,3, Geschliffenes Glas oder Spicg-elglas. Das ge­
gosscne Rohg!as wird in vier folgen geschliffen: J allh­
schliff, K!arschliff, Feinschliff und Polierung,

für die gewöhnlichen fälle der Bauschrcincrei
wird das billigere Tafelglas benutzt, während das be­
deutend mehrwertige Spiegelglas hauptsächlich für
ScJwufenster in Anwendung kommt.

. Das I-<.ohglas wird in Stärken VOll 4 bis 30 lJ1I11, das
SPlcge!glas 4 bis 8 nun hergestellt. Während bei diesen
Olassorten die Stärken in mm angegeben werden, sind
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bei dem Tafelglas andere Bezeichnungen üblich. Man
bezeichnet hier 2 bis 2Jf  1111Ti SWrken als einfaches oder
/!J. 2'/  bis 3 1 /'jJ mm Stärken als eineinhalbfache$
oder Glas, 31/  bis 4'/:2 rum Si:ärken als Doppe[glas
oder Glas lInd 4!f2 bis 6 mm Stärken als dreifaches
oder Olns, In bezug auf die Reinheit unterscheiJet
man ordinäres oder grünes, halbweißes, dreiviertel­
weißes und g;mz weiHes Glas.

Neben dem weißen Tafelglas kommen heute die
verschiedensten Arten und Muster von I-"enster las zur
Venvendung, Übrigens scheill! man neuerdin s wieder
auf das billigere griinliche Tafelglas zurückzukommen,
welches man  einer angenehmen Färbung wegen be­
vorzugt. Dabei darf aber nicht unheriLcksichtigt blülhen,
daß dieses weit mehr die LichtstralJlen z1Hiickh llt als
das Spiegelglas und das gleichfalls bi1lige gelblic1le Glas.
Besonders in den Sprossenteilllngen, l1nd da wieder in
den Oberlichten, werden mit Vorliehe OpaJeszenz-,
Antik-, Kathedral- und Ornamentglas in a1len erdel]k­
lichen zarten Mustern angewandt, die oft noch durch so­
genannte Lützen, gegossenen oder geschliff'=llen
Knöpfen und Tränen, eine Bereicherung erbhren. Auch
dort, wo es d<lrauf ankommt, unschÖne Aus3ichtcn ZlI
verdecken, tun diese ziemlich undurchsichtigen Glas­
sorten gute Dienste. Dagegen ruft das undurchsichtige
Milch- oder Mattglas für ähnliche Zwecke immer einen
toten, fabrikmäßigen Eindruck hervor. Sind bei der­
artigen Bediirfnissen keine ausreichenden Mitt::l iür
Glasmalerei und dergleichen vorhanden, d lUn helfen
schon hesser fenstervorhänge,

SchlieBlich mag noch darauf hingewiesen wcnkJ1,
daß mnnche Olassortcl1 durch ihre Unebenheiten, etwa
durch Knötchen, eine ßrenng!aswirkung er]ullicl1,
welche geHihrlich werden kann und naehgcwicslmer­
maßen schon Gardinen in ßr \lld steckten.

Die Clbsmalerci findet in ihrer hÖchsten Volkndul1g
besonders in unseren Kirchen und besseren \Vcltlid!Cll
Bauten zur Schaffung gedÜlllpfter Lichtstilll11ll11lgl'J1
jetzt wie frÜhcr reichliche Anwendung !llId bietet auch
jetzt noch mflllchen reichcn Leuten Gelegenheit ;;cnug,
ihren wohltätigen StiftuJJgssinn zu betätigen. Aller­
dings hat sich in der Glasllmlerei eine Kiinstlcrgruppc
ebildet, welche wenig zu tUB hat mit unserem cigent­
hchen Glaserhandwerk. Die heutige Aushildllug d(:-]'
OJ :\scr beschränkt sich größtenteils auf eillIacllC
fenstereinglasung, in einigen Gegenden auch m1f
fenstcrrahmcnhcrsteJluug (RahmengJaser) lind Huf
Bilclcreinrahmungen. Teils sind dicse Berufsgchietc
scharf abgegrenzt, oft aber auch stark vermischt.
Manche Werkstiitten neigen mehr zur kÜnstlerischen
Betätigung, viele andere wieder sind, veran!aßt ( (1rch
Großbetrieb und PatentaJlsniitzHng, :zur Massenfabri­
kation iibergegangen.

O===(J
Wohnhausgruppe in Bres!au

Ahornallee 30, 32 u. 34.
Entwurf, Bauleitung und Bauausführungvon Simon u. Halfpaav,

Baugeschäft in Breslau.
(Abbildungen auf Blatt 177 bis 182.)

Das Baugrundstiick liegt im alten und vornehmen
Teile des ehemaligen Vorortes Kleinburg, umschlossen
von mit hcrrsclwftlichen \Volmgebäuden bebauten
Grundstücken, inmitten schöner Gärten mit allcm
ßaumbcsh\J1de, Auch ist die Straße vor demselben mit
vier l(eihell kräftiger alter B iul11e bepflanzt. Die (je
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bäudegruppc un1faßt drei v()rnehm eingerichtete und
reich ausgestattete Einfan1llienhäuscr, deren mitUeres
von dem ßauhcrrn, FUJ(t::n lialfpaap" Architekt und
Maufcrmeistcr, J(erichtlich vereidigter Ballsachver­
ständiger, selbst bewohnt wird, während die neiden
Seitenhäuser vermietet sind.

Dei letzteren befinden sich die Küchen mit Köchin­
zimmer, Speisekammer, Anrichte und je eine tfalls­
meisterwohnung von zwei Zimmern. und Kammer im
Kcl1crgcschdß, in dem auch die tfciz- und Kohlenkeller,
die Entstäubungsanlagen und die Waschküch n ur.tcr­
:cbracht sind. Das Erdgeschoß cnthält vier \V ohn- und
Ocsellschaftsräume nebst Diele, Anrichte, K!eiderablage
und Abort, das Obergeschoß vier Schlafzimmer, An­
kleidc- und Kinder:limrner, das Dachgeschoß zwci
l"rclndenzimmer, Dienstbotenräul11e, Plätt- und l on­
stube.

Im Mittelhause ist die KÜchc im f.rd,geschoß unter­
gebracht, außerdem befinden sich daselbst drei Gcsell­
schaftszLmmcr, die Diele, Anrichte und Speisekammer.
Das Obergeschoß enthält wieder vier SchlafzImmer,
;\nklcide-' und Kinderzimmer, nebst ßad lind Diele, wäh­
rend im Dachgeschoß das I"remdcnzimmcr, das KiT1uer­
spielzimmer und Mädchenzimmer, die Plätt- lind RoJl­
stubc sowie das Dienstbotcl1bad liegen. Im KeIlergeschoß
befindcn stch außer der liausmeistcrwohnung im Vor­
raum mit Kleiderablage und Abort die lieizung nebst
Kohlenkeller, die WaschkÜche mit Abort, die I:nt­
staubungsanlage und ein Wirtschaftskeller. Die ge­
natlere T\f1umeinteilung ist aus den Grundrissen 1.11 er­
sehen.

Dic innere Au::-,stattung der drei Häuser erfolgte iu
bester, vornehmster und nCllzeitUcher 'Weise mit \"V:1.flTI­
wasserhejzung, Warmwasserbereitun , elektrischem
Staubsauger. Oa.s- und elektrischer Beleuchtung, feLlcr
lind diebessicherer Schatzkammcr in den Schlafzim­
merI1 elektrisch betriebener Wäscherolle. Plättotcl1 mit
(Jas  nd elektrischem Anschluß. Auch haben sämtlIche
Sch1af- und fremdenzimmer im Obcr- und DachgcschoU
durchweg Anschluß für warmes lind kaltes \\lasser er­
halten. Die Seitcn\1äuser erhielten elektrisch betriebene
Pcrsonen- und SpeisenaufzÜge. währcnd im MitteI­
g-ebällde ein Speisenaufzl1»: mit Scilalltrieb eingebaut
vurde. Auf den Dächern- sind drei Sonnenbäder mit
Br<.l\Isen eingerichtet.

Die Wohn dielen im Erdgeschoß erhielten eicllene
Wandbekleidul1g und liolzdecke, die \Vohnzimmer ge­
spachtelte Stuckdecken mit reichlich Al1siäs en für
elektrische Belcuchtung. Wandtapezierung und eichenen
StabfuBboden in Asphalt. Bei den oberen Zimmern
wurde kieferne und eichene Dielung verwelJder, die
\N inde teilweise tapeziert. teilweise in Leimfarbe  e­
strichen. ebenso die Decken. Die Kiichen erhielten
fliesenfußboden sowie fliesenwandbekleidnng. gloße
Kochmaschinen mit Gas- und offenem Herei, Aufwasch­
tische und A usgiisse durchweg mit Zuleitung fiir kaltes
und warmes Wassei'. Die Bäder siIld mit gußeisernen,
emaillierten Wannen mit flieseI1i1mmauerung, frei­
stehenden Abortbecken, \:\Iaschtischen, Braus n und
Sitzbad ausgestattet.

o ==== 0

Die Tarifverhandlungen im Baugewerbe.
Der Deutsche Arbeitgeberbl1nd fÜr das Baugewerbe

h.:ü unterm 28. Mai an  eil1e Verbände u\1chstchcIH1cs
Schreiben gerichtet:

Am 26. uud 27. Mai haben in Berlin nochmals Ver­
handlungen zwischen den Vertretern des Blindes ui1d
der Arbeiterzentralverbände, unter dem Vorsitr. der Un­
parteiischen, stattgefunden. f.s handelte sich um di
endg;ü1tige 'Regelung der Zementarbeiterfrage und um
die am 6. Mai von den Unparteiischen vorgenommene
Änderung; ihrer Lohnvorsehläg-e vorn 1. Mai d. J.

In der Zementarbciterfr g;e ist nach langer Ver­
handlung von den Unparteiischen der nachstehend
wiedergegebene Schiedsspruch geHiJlt worden. Er be­
zieht sich selbstverständlich nur auf die Gcbict , in
denen eine Einig;unK über die Arbeitsbedingungen der
Zementarbeiter his zum 27. Mai nicht bereits erzielt war.
Diese Einigung:cn bleiben also in Kraft. DLc Lohn­
erhöhungen Hir die Zementarbeiter sind ebenso wie die
für die übri en Bau,ubeiter vom 2. Mai ab nachZlIzahlen.

Ober die Stellungnahme der Unparteiischen unJ der
Vertreter des Bundes zu der nachträ Hchen r\bäild.':rung
der Lohnvorschläge vom 1. Mai ergibt sich Näheres aus
der nachstehenden. am Schlusse der Vcrhandl11\1 en ab­
gegebenen trklärung des GeschäftsfÜhrenden :\il$­
schusses. Alle Mitglieder der von den Abämler m ('n
hetroifenell Verbände haben die I.ohnerhöhungcn IHIIl­
mehr auf Grund der Vorschlä e vom 6. Mai zn zahlen,
und zwar rÜckwirkend vom 2. Mai d. J. ab.

Die von zahlreichen Arbeitgeberverbiinden ge­
steHten Anträge auf Abänderung der Vorschläge: VOll! J.
bzw. 6. Mai sind ebenso wie die gleichen Anträge lier
Arbeiterverbände abgelehnt worden. Die UnplHteiischcJ\
betrachten ihr Mandat als erledL t. haben sich <:]bcr
bereit erklärt. zu den inncn persÖnlich zugegaIl t;llC1\
Anträgen noch nach M6gJichkeit A!1fklärun en zu ;>2bc\1.
materielle Änderungen vorzunehmen sind sie aber l1icht
mehr in der Lage.

Am Abend des 27. Mai ist von den Vorsitz('ndcl1 d!.-'s
Bundes und der Arbeiterzentralverbänuc der nCile
Re i c: h s ta r i f v c r t r a   n n te r z e feh 11 e t worden.
Damit sind die Grundlagen fÜr die bezirk!ichcll und ört­
lichen TariiabschlÜssc auch fonnell endgÜltig von beid"::ll
Parteien ancrkannt so daß diese Ab chlüssc nunmchJ- in
kürzester frist crf lgen können. Soweit emc :Einig;:!J,\{
iiber dic Zusätze zum Vertra sn1Uster nicht erzlclt winl,
haben nach den Berliner Vercinbar!l!lRCll vom 1. j\bi
(Abs. IV) die bisherigen n. Instanzen eine Einigllng: an­
zustreben, cvcntJ!eH eine endgÜlti c El1tscheidl!n  zn
treffen. Eine Ablehnlln?; der bisherigen )1. Iustanz ist
unzulässig; sie würde gegen die vorgenannte Vercln­
banmg verstoßen.

Unzulässig sind auch aUe Streiks und Ausspern11!­
gen. Nach den Berliner Vereinbarungen vom 22. April
(Ziffer 3) haben die ZcntralorganisatiollCI1 die Pflicht,
ihreIl vollen Einfhlß einzu etzt.:J\. daß irR"cndw0IdlL:
Zwan smaßnahmen unterbleiben bzw. sofort wiL:ekr
ein cstcl!t werden.

, Zur schnellen Erzielung eines gedeihlichen Verhiilt
nisses im Baugewerbe ist es erforderlich, daß Arbdt:
geber und ArbeitnehrlIer sich streng an die Eß zentraler
Stelle getroffenen Vereinbarungen h,dten. Die Arbeit­
geber haben insbesondere die Lohnerhöhun en schnell­
stens rÜckwirkend vom 2. Mai ab Il<:h.:hzuzahlen. Jeu';
darÜber hinausgellende forderung der Arbeiter aber
selbstverständlich zurückzuweisen. Kommt es wegen
solcher Forderungen zur Arbeitsniederlegung, so tst der
Bundesvorstand sofort in Kenntnis zu setzen. Verbinde,
welche sich weigern, die LohIlerhöhl111gen nach den \.01'­
schlägen vom 1. Mai bzw. 6. Mai nachzuzahlen, könncn
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VOm Bund und ihren Bczjrksvcrbänden bei etwaigen
Streiks nicht unterstlitzt werden.

Schiedssprüche
der UU]Jurtciiscl1en zur vertraglichen Regelung (ks

Betongewerbes vom 27. Mai 1913.
A) U n tc r s ehe i dun g der j mD e t O!l g ewe (b c

bcschÜftigten Arbeiter:
Im Betongewerbe werden fo\gcJ1dc bcsondcl C

Arbcitcrkatcgoricn unterschieden:
]. Zcmcntfacharbcitcr.
2. Zcmcntarbeiter.

Unter CtHeIn Zemcntfaclwrbcitcr ist chi solcht,;f
zu verstehen, der imstande ist, Eiscn 8\1sztlzichcll.
zn bic'<:Cll, zu verlegen une! zu flechtcn, den Betun
richtig 1II1d sachgcmäß zu behandeln, eine Decke
ebcn \lnd scheitrecht abzuziehcn l1ud auszurcibc:n,
l'incn fl1ßbodcn  Htch nach Oefälle mit den et\V,-li ':\l
fll?;c1Jtcilnugcn richtig' hcrzliste.lll'I1. dc:r ferncr
pub:Cl1 llnd glätten, ÜbC1 haupt sClbstiindig- arh !tcJl
kann.

Unter eincm ZC11!emarbc:ikr Ist ein nicht voll­
komlTIcn a!1sgebildeter t-aclnrbeiter zu vLTstchen,
der von vorgcmllH1tcn Leistullgen 11!1r cin81J Teji
(lI1Sflihrcn kelim und der uic$c Tätigkeit mindestcns
ein Jahr 3us.f;ciibt l1<1t, er wird Zcmelltfacharbciw(,
wenn er rni11dcstcllS zweijährige Tätlt kejt als
Zementarbeiter J]Jchwcisen kann.

ln ßeton- !tnd Eiscnbctonbctriebcll ist es Z!I­
das Zu- nnd Abtragen von Holz, Brettern

Jlnd sOIl.:>tiRcn M:1tcrla!iclI, d l;:, Entnngcln VOll
Brettern, fIrlfsleistnngcl1 beim Eil1sch<.l1en, da;.; An<.;
schalen (nnter Hng"Cl11eSScner Mitwirkung von r<Jch
arbeitern), das Aufstellen einfacher Planken, tral1S­
port<lbler l3anbudeil lind  ihl11iche Arbeiten V01l
anderen Arbeitern zu deren Lohnsatz bewirkC:1I %11
lasscn.

I3) Lühuf<:stsetzl1l!g:
]. AjlgTme!j]e .
Die Löhne der Zl'JJl !1tfach::trbeitcr solle11 dCI'l'l!

dCI' Maurcr- lind Zimmcrer. die LÖhne der B:wlIilh­
arbeiter im Bcton e\\'erbc dCHcn der Ballh;!fs­
arbeiter im HoclJhall gleichstehen. Die Lohne der
Zemcntarbcitl'l" werden auf 10 v. H. Über die LÖhnc
der Banlli!fsarbeitcr fest.\{csetzt.

Es ist daher anZltstrebcl1. die Betonbaul()hne
den HochbmdÖhncJI a!!mÜhlich gleicl12lIste!lclI.

2. Besondere Onlndsätzc fiir die Tarifpcr'iode
1913/16.

\Vo die Bdol1banlöhnc den HochbaulöhJll'll
?,"Icicllstehen. !)o!!cn die Hir d.:ls Ball ewerbe
vorgesehenen LutJncrhöl1!11l?,"cl1 eintreten

TL \Vo die ßctonbaulÖhllc IlicdriKer als die Hoc!l­
b'-lu!öhnc sind, soll der Ailsgleich mb lic1t...,t
innerhalb der 3 Tarifjuhrc erfolgen, und !-war
durch gleichmäßige Sonderzuschläge bis Ilöch­
stens 2 Pfennig für 1 Jahr.

Bei Spannungen iiber 6 Pfellnig 5011 d r
weiter erforderliche Aus!-dcich den spÜtcrelJ
Tarifperioden vorbehalten bleiben.

111. Wo die Betonbau!öhne l1öher sind als cHe tloch­
baulöhne, sol! ein allmählicher Ausf.{!eich in dlT
\Vcise durchgefÜhrt werden, daß für die Jetzige
Tarjfperiode die Erhöhung der Bctonbaulöhnc
sich wie fOlgt vollzieht:

a) LohnerhÖhungen bis 4 Pfennig gelteu ohne
KiirZilJ1g anch fÜr da." Detoll.2;ewerbe,

b) Lohnerhöhun elI liber 4 Pfenni.2; im RaLl :e­
werbe erf<lhren eine Kiirzun'« um eiIlcn
Pj..::nnig, und zwar um dl;11 im Laufe )"derVertragsperiouc vorgesehelll n letzten f 1C11­
nig- (z. H. HauKl;\Verbe 2. 2. 1. - RetoJl­
gewerbe 2. 2. 0).

C) S 0 11 S t i g e s.
I i)bcr tl1ndel1;
. Der   .3 ue,> H:Juptvertr<:1.\!,cs und des Ver­

tragsmll tcrs tijr die örtHchen T:1rifvertrfige im
Baugewerbe erhält folgenden letzten Absatz:

Znlässig ist bei Rctonlnuten da.<; :ms
Sicherhcitsg-rÜnden not\Vcnc!l e fertigstdl(:n
roßer lJntcrzti c, Säulen, Treppen!aufc Hnd
Pachbinder. Eine wil/kiirllche 1111e!
Verliing-erunK der Arbeitszeit darf riic"-e
lk'itil11\11lIllg llicht !lcrbeigcfÜl1rt werdcJ :

Rei obi. cn Betonarbeitcn wird der l!bcr­
sttmdei1Z11Schlng- erst g'..;zahIL wcnn die Ü!llT­
schreit!lngen länger als eine halbe Stunde
dallern. Der Betrieb der Mischnwschi11c i   in
der h ege! eillc VicrtelstlJmk vor SchIld] (kr
Arbeitszeit einzustellcn.

11. Die Vcrwemll1ng von ZCillcntJrbcitcrn '-1llf c-iiler
ßa!1 tc!!c: soll in angcmessenem VerlÜiltnI:; Z]I
der Zahl der ZC\11cntfacharbeiter stelle11­

111. 111 dCII Härten, in denen auf Grund bestel1cI1t\:r
Vertr ige einc Erh61,ui1t!; der Löhnc :"t1t1 1.
1913 stattgefunden hat, ist si<.: auf die hier
g-esetzten Lohnerh6hutlg-t::1I ;l11%llrc:chuClI.

IV. Allllcrwcite !-(.cgelungen bleibe11 in Kr':lft.

Erklänmg
des (} e   c 11 Ü f t s f ii h r c J1 cl e n A tI S S eh [1 S :::. L-;-'

V (J \11 27. Mai 1913.
Die Vorsdlläge ul:r tlerrell Unparteiiscllen vom

O. Mai el. .1. sind nach Sc1dJlH der Tarifverh;md!lt1t ':<-:lI
ulld nacb Rckqnntgabc der Vorschlii c vom l. rvbi zu­
stande gekcH1llI1en, 011l1e dan eHe Vertreter des Delltschen
Arbcit eberbl1l1des fiil' U<IS Baugewcrbe lllltc-r lL..-]j
tJern:n Unparteiisclwl1 mit den Vertretern der Arbeit­
nehmer nochmals Verhi.111dclt haben. Per Denl"c\u:
ArbeitgeberblllJll fiir das BaLlg-cwcrbe lwt seine Znst::n­
ll1ung- zum Vertrage nur anf Ornnc\ dcr Vorsc\!!.ü. (' \'pm
1. Ma! l'rl<liirt. N<IChdel\1 die Herren Unparteiis-:!len
heute erklärt haben, die beidcn Vorscl1ltig;e vom 1.. und
6. Mai auf Grund e!es ihnen erteilten Mandats im Lu­
sa1l1l11cllhallg gcmacht Zli Iw bell. ilnd fcrlJer, daR dlc
heiden VorschlÜge ein untrt;1lIlbares Ganze  ci lI IiIld
die Ablehnilng eines Teils die Ablehnung des ganZC/1
Vertrages bedeute, habcn die Vertreter Jcr dllrdt dit;
Vorschlägc vorn o. Mai betrofiel1ell VerbÜnde die ;\[1_
nahmc Huch der Vorsl.::hlägc vom CI. .I\1ai d. J. "Er lehnt
jiihrel1dc AlIssdlld1 erklärt lIunmchr Hamens des DClIt­
schell Arbeitgeberbulldcs für das Ball.l!.:cw rbc die AI1­
iiahme w!eh eier Vorschläge vom 6. Mai d. J. Er leimt
Verlwndlungen iiber weitergehcl1de \Vii11schc. wie siü in
der Depesche des Dcutschen Ba!larbeitc]'verba!\d s an
den Deutschen ArbeitgeberbnHcI vom R. Mai ZUlu Aus­
druck gebracht sind, ab. Die nÖtig \-verdenden Lohl1­
niIChzahlungen sollen tUl1li h.'5t am .JlÜchsten, Jüngste!is
am Übernächsten Lohutag erfolgen.

0===0
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Verschiedenes.
Für- die Praxis.

Die Potsdamer Luftschiffhalle. Ihre Maße sind: Länge
} 70 11', Breite 55 m, Höhe 35 m. Baustoff: Elsen. Die
Hal1e dient zur Aufnahme von 2 i eppelinschiffcn.  ie ist
nicht drehbar, so daß bri Seitenwind besondere Vorrich­
tungen nötig sind Von dem 300 rn entfernten Anker­
plaiz führen Laufl,ahnC'n mit Lal1fkatze.l für die Schiffe
nach der Halle. Unter der HaBe ist ein feuersicherer
Lagerraum für Eenzin, ebenso eine I.;'Üllanlagc für Wasser­
stoffgas, Der Bau ist von der Maschinenfabrik Augsburg­
Nurnberg, Werk Gustavsherg, ausgeführt worden

Behördliches, Parlamentarisches ltsw.
EI"haltung: alter Kirchen. (ßckanut11\ad1t1ng: des Rl:­

g;icrungspräsidclikl1 zu h""1I1dnrt u. O. VO!11 9 Mai 1<;13
bctr. die bau polizeiliche (JcilchmigtJnf.!: von kirch!:che:1
Ersatzbautcn.) N lch der bestehcnden Prax.is bcdurf..::n
die Kirchc1T C!lleindcll einer Ocnelllnigl!l1  der SW<lt­
liehc!1 AlIfsichtsbehÖrdcn nicht, wcnn  ic bescllii ßs\l,
lieben Clllcr alten. dcnmilchst außer Oebnlllcll zn setzen­
den Kirche eine ne ne 7.1! errichten; die Aufsichbbehunkn

mfolgeclc  cn V01! delI cill;.;cl1läg-igen I3c­
hänEr; erst nach ihrer AII.sfiihrnn  Kenr:tu!'.

Ab csc:hcn davon, daß in solcheIl Fällen die alte Kirche
nicht selten mit wes ntiidl geringeren Mitteln 1!!eJl
f!:ottc:,dic]!sllichcn Aufonlcnlll cn cntsprechcnd sl.;h
hiitte IlcrriciItcn lassen, pfle t sich die Schwierigkeit zu
ergebc!!. daß die OCIlH.:iI1l1c Stell weigert. die: StelICll[',C­
bliebcne alte Kirche weiterhin ZI1 C111;1.l1C11. 1hl ;:,ltcn
Kin.:hen ein erlieb1ichcr I h:nl\lJlillwcrt bei;;uwoll:len

na1l11.:utllch auf dem LUllle. wo sie h hri1p,: l'IC
ZcugC] der älteren Vcr,!.(ClI1g-enhcit des (1r cs

darstc 1cJl. erhcut sic-h hpi Jie er Sach!a c III der Rc:.?;cl
ein Unc!'\\! iinsclllc:r \Viderstreit zwischen deH Mltte\n der
I<lrd!e:l, e\1H:indc und den Anfordt.:rul] Cl1. die allf Und,d
bestehclIder V(H'schriftcn (v l. Lczius ..Das I(echt ('CI'
!)cnhHl dpflege i1\ Prcußen" 19m . S. so fn VOll den
st;lathchl'll Aufsichtsbchördcll im Interessc def ])el1].;:­
m,tlpf!c:,.;-c 7.11 steHen sind. Uni diesem ÜbelsL 1 iHle
abzuhe!fcn lind eillc die lutercsscl1 (kr Dcnklllalpflc:-'2;c
schfitzendc Maßrq!,cl im Vel w<:lltilll S\\'C).tc zu scll lffen.
\Vci c ich 1111 Allftra e des Hl:rrn Ministers der Öfkltl­
Jic!\l.:n Arbeiten und der !Seistlidlell I1ml Unterrichts An­
,l.',c1egcllheltc-n dIe OrtspolizeihdlÜnkn an. die bei i!l!l\.:J\

. dl1ge al1dtcll Alltrtige :lHr bau]Jolizciliclic Oenehmiglln
VOll kirch!rchen f:rS,ltzballtCll vor Ert ilung dl:S Ball­
kOll::;cnscs mit In(jg-licllstcr ßcscl1\cllni IHlg, so daG jede
Illlnbhgc YerZÖ.l;enJJlg vermieden wirtl. mir vorzlllL' cn,
(I i3g. 1117//.J.)

Verbands., Vereins  usw._Ange1egenheitcn
Die Tätigkeit des Deutschen Arbcitgebcrbulldcs Eir

d,JS Ball ewcrbc. Oet Iklltschc: Arbcit!..';cberbulltl fiir
d<:IS lbugt::\verbe  oll liach seiner Sat!',lIng: die : emeil1­
samen l--3crnfs!lItcrcsscn (kr Arbeitt!,dJcr des nan­
gc\verbc . insbesondere ge>'>;l:uiiber den Arbeitndl111Crn
wahren, dabei aber a\lf Erzielung CLtlCS gcdeil11ichcn
Verhältnj 5e.s zwischen Arbcitp;eberu und ArbcitncillnCTll
I1fl!wirh::I1, Ab gecl?;nctcr We, . zur ErfiillullP; 0jcses
Zweckes ist seit eillC!' I<clhe von _bhrclJ im ßau;.!;cwerbc
(kr Abschl\]!\  leichartigcr "L:nifvcrträge VOIl  h::lch:..:r
naller für das j.(aille Detttschc J eich crkmmt wordcn.
Die Hanptallfga'ben des Bundes !agcn mithin auch :rn
Berichtsi<c!l1rc 1912 auf delll Oebicte des Tarifvertra s
wesens. Dcr Bund hatte zllniichst dCIl Vertragsab chlnH
fÜr eine l-<.cihe VOll Gebietcn Hoch für die 1913 abl<:lUfc1ldc

Tarifzeit zu fördern und fiir die Durchführung der abge­
schlossencn Verträge an der dafür maßgebenden Stelle,
deIn Zentralschiedsgericht, fÜr das Baugewerbe zu
sor:;en. Vor allem aber galt es, die Vorbereitnngcn für
den nCLLen VertragsabschluB im April 1913 zu vollenden,
d. h. die VertragsbestimmunJ;en auf ihre Zweckmäß!g­
keit fÜr das Oewerbe geu3u zu prüfen 11\ld sich durc.lt
Vermehrung der Mitgliederzahl, Ansammlung von \'er­
mügen, Krutellicrnng mit anderen Org-ani5ationen mög­
lichst stark zu machen, um bel der Neuregelung der
Acbcitsbcdingungcn Verbesscnrngen ffir die Arbeit­
geber cllJrchsetzen, Verschlec:hterung-en aber mit elem
nötigen Nachdruck abwehrcn Ilnd in einem ctwa von
den Arbcitcrorg-anisationen aufgezwungencn Kampk die
h echtc der Arbcitg-ebcr energisch verteidigcn Zl1 können,
Nebcn diesen HauptauiK;'Jhen hatte: der mit der Leitung
der ßundcsgesehäfte betraute Bundesvorstand die sich
immcr mehr erweiterude innere VerwaJtl1ng; des Bundes
zu leiten. Dic Vorbereitung und AusfÜhrung der Be­
schlÜsse des Vorstande<; Jag satzuugsgcrniiR in den
Hänuen dcs OcsclÜiftsfiihlendell AusscllUsscs. Das ein­
miitige. zic!bewnßte Zusammenarbeiten der Rut!des­
vertreter im (]cschÜftsfiihrenden Ausschnß und im
13n11desvorstancle hat die erfreuliche folge gehabt, daß
das GeschäftSjahr 1912 den BUlId nach innen ilnd aulJf'll
wescllt1ich gcfcsti t h.lt. AIICh im vergangenetl ,1ahrc
hat der Blind cine Anzahl Druckschriften hcrausg-egebcn,
dic sich größtenteils mit den Tarifverträgen lind den Ent­
scl1cidlin cn des ZcntralscllJ( dsg;crichts befaßten. u('-\1
t:nt cheid1\J1 en des bei der Vertrag:5crneUernng auf
Vcrlang-en des Arbeitgeberbundes eingerichteten Zentrtd
schiedsgericht hat der Bw!d große Auhnerksamkeit !-:l.:­
widmet. lind diese Entscheidungen in fÜnf besol1C1c'IC]1
Hcftc-n den Mit;..:liedelll zur Kenntnis  ebracht. E t1cn
g'fOßC11 Tcil def Tättgkeit nahmen die Vor\'erh:\.J\dl ll1,2;C:iI
iiber die Erneuerung der Tmifvcrtrii e in Anspruch. die
bekanntlich ,Hlf Ver<..llIlasslIng des Staatssekretärs des
InllC:n1 h7,W. des Oc\Vcrbeg.crichbuil-ektors Prenner­
Miinchc!1 schon im Oczembc; 19t2 bc anncn. Ein recht
crirculh.::her Vorg"all  des I1cric:htsjahrcs ist die OrÜn­
d\ill!!' dc:-; .,I eidISlJl\IHJes b,-lIl e\Verblichcr Arbcitgebcr­
verbilndc", ill dem sich die zentralen Arbeitg;eber
verbände des eigentllc!Icn B,nlge\verhc  mit dcnen der
l3aune1:::cnge\ver}1e anf Al1re lln  des Ikl1tschen Aibcit­
cbcrbl1\1des fiir das Baugewerbc lur \VallrnnR eier ge­
lllcins<lllleil Arbeit t.'bcriI1tC'rcs<:;en /.liS,UJlltH:n esch!ossel1
haben. SChOll im Dezc:mbcr 1911 llatten die crsten Yer
h811dlunl!,Cil zwiSellCl1 VCltfctern oer in fktracht korn
tlic!Hlen VerhÖnde :.wttgclUl1den und Zlll. A\1fstclluT1r  be­
timJ11tcr Leitsätze gchilll't. Am 13. fl:brllnr und 8. J\il,Ji
1912 bilden weitere vorbereitende Sitzung;en statt, in
d'encn die S;.!tZllIl).!; des E ckhsbnndes und eine Norma1­
atzling: für iirtlic1;e Kartelle (ßaugc\Vcrbeverbändd der
vcrschiedenen Ballgcwer.be beraten wurden. ,1.111
28. JlIl1i Cl fo1.gte dann in BerUn die (jrlinclun  de5
J\cichsbundes. Es traten ill1ll f\111 Grlindungstage und
im Laufe des ßeriehtsJahres 10 ,große zentrale Arbeit­
gebervere-inigllugGIl mit ciner ]{Ihreslohns!lmme von
mud 700 MillIOnen Mark ud. Oas VorJnndensein des
Relchsbuilcles ist bei den Tarifvcrhandlungen im ß LU-,
Maler- lInd Holzg-ewerbc von giinsti).(em einHuB gc­
wc<.;en. Der Deutsche Arbeitgeberbund für das Bau
gewerbe J1<It hel Beginn der Lohnkämpfe im Maler­
gewerbe seine Bundesmitglieder aufl(efordert (1ie
Malermcistcr in ihrcm Kampfe lllTl einen erträ iich n
Tarifvertrag zu lllltcrstiitzen und nicht aufPertig­



stel1ung der iibedray;cnen M tlerar\Jeitcn zn tIdngeli.
Zu oen Tagungen der befreundeten ausländischen Bau­
arbeit};-eherverbällde hatte der Verein Vertreter ent<;aadt.
Mit dem Verband vereinigter Baumaterialienhänd1er
Deutschlands pflegt der Bund gute Be.liehun en und h,-d
mit demselben im Hcrbst 1912 ein Abkommen 7.tJr gegen­
seitigen Unterstiitzung abgeschlossen. Die lemellt­
industrie hat sich gleichfalls bereit erklärt, während der
Dauer von Streiks oder Aussperrungen Ueienmgcl1
mich den davon betroffenen Gebieten nicht ZIl m.:H.:h( n.
Auch mit anderen LicferantenvereiniRulIgen, IJ. a. <Juch
dem Stahlwcrl(svcrband, sind ähllliche Verei!Jbarungen
etroffen worden. Mit dem Deutschen Polier bund steht
der Bund wcgcn Festlegung eines Vertras;smusters neeh
in Ul1tcrhal1dlungen. Die innere Organisation des
Bundes h;lt eine gute Entwicklung genommen; die
Sab:ungcn sind entsprechend den Hediirfnissen . E;­
iindert \\Iorden. Die finanzielle Lag-e des Bundes h:Jt im
abge1allfel1Cll Geschäftsjahr eine wesentliche Stärkung
erfahren lind allch die Mitg:liederZ<lhl ist gestiegen.

Verband der Deutschen Tieibauuntcrneluner, c. V.
Der Verbal1d hält seine diesjährige Generalversammlung
am 16. Jnni in Lejpzig (Intenwtionalc Baufach-Aus­
stellung) ab. Auf der Tagesordnung steht 11. a.: Bc­
scl1!nfHasstlng Ubcr die frage, ob [jnd in wclcher \Vcis
ein hesonderer Arbeitgeberverband für das Tiefbau­
gewerbe zu grÜnden ist.

Der Verband der e]ektrotechnischcll Installations
firmcu in Deutschland llält in den Tap;cil vom R. bi
11. Juni in Nürnberg seine 11. Jahresvefsammlung ab.
Auf der Tagesordnung stehen: Fördcrung des Aus­
bi!dl][1gS\Vesens, FestsetzUJlg angemessener Preise iür
das elektrotechnische Installationsgewerbe, Ncugcst<:tl­
tUlIg des Verdingungs wesens. Arbeitgeberfragen. MOllo­
pOibl:strcbung-en bei überlandzentralen.

InnulIgsbezirksverband Bramlenburgischer R wge­
wcrksrneister. Am 9. lind 10. Juli d. J. hält der Ver­
band in Potsdam. Palast-Hote1. liumboldtstraR  1,
SCl!lCl1 25. ordentiic\I<:1I Bezirhta.z ab. verbunden mit
der Feier des 25 iiihrigcn Bestehens des Bew.k sver­
bancies. Auf der Tagesordnung- steht außer den iib­
liclwlI geschäftlichen Bcsprechnn}';cll 11. a. auch eine fk­
.sprcchung Über d<ls Br3ndenburg-ischc Pfandbri:::f,liIlt
für fIausgnrndstiicke. ferner das preußische WohmlJ1gs­
gesetz, die angemessene Interesscnten-Vcrtretl1ug dl'S
Baugcwerbes in den Handwerkskammern durch \b­
teilungen Hir da:::, Baugewerbe lind Abänderung der Ge­
bÜhrenordnung- für Zeugen und Sachverständige bei
Gericht und den öffcntlichcn Sozietäten.

Bauinnungs JubilälJm. Am 25. lv1ai hat die Bau
gcwerks-lnnung "BauhÜtte" zu Stade (Hann.) die feier
ihres 250 jährigen Bestehens begangeu.

Verdingungswesen.
Regelung des Verdingungswesens, Dic 15. Kom­

mission des Reichstages setzte am 28. Mai di'2 ße­
ratung-en der vom Abgeordrleten Kölsch vorgc!egte l
GrundzÜge zur Ix gclll!1g des Vcrdingungswescns im
Deutschen Reiche fort und beschloß, zlIItiichst tIntel' d\'11
al!gemcinen Vorschriften fOlgenden neuen Paragraph<::tJ
4 b einznfügCII: "Laufcnde Unterhaltung::;arhcitcll ">ind in
der I x egc1 an die ortsansässigen Gcwcrbctr ibcl1d:..:n in
einer I\eibenfolge wie so!che VOn dcn Handwcrks- bzw.
Gewcrbekammern oder einer VOll denselben bezclch­
ncti2n liandwcrkerorganisation im Einvernehmcn mit den
ßehbrden festgelegt wurde, zu vergeben. Die Vergcbung
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erfoh;-t bei Arbeiten, bCl delleH es möglich ist. zu fcsten
Preisen auf Grund dcr mit den vorgenannten Vertrerern
des tiandwerks behördlich festgeJcgten Preisverzel h­
nisse. Keinem im Bezirke der vergebcnden Behörde
wohnenden tliclltig-en 11l1d zuverlässigen HandwerKer
soll Gine angemesscne Beteiligung vorenthalten werdcn."
Die Arten der Verdin'p;ullR wurden in iolgenden zwei
Paragraphen festgelcg"t, S 5. Eine beschränkte Verdin­
gung ist zu vcranstalten 1., wenn die zu vergebcnde
Leistung die Ausarbeitung eines genauen Entwurfs. ,leI'
besonders hohe Kosten verursacht oder besonders tcch­
nische Einrichtungen seitens des Unternehmers er­
fordert, 2. wenn eine vorausgegangene unbeschdinktC'
Verding:nng- desselben Gegenstandes ergebnislos ver­
laufen ist.   6. Dei der beschränkteu Verdingung i t die
Zahi der aufgeforderten Bewerber anzugeben. Sie. ist
nach der BedclLtulIg des üegenstande  nnd den b.:­
sonde ren Umständen zu bestimmen; [11 der [-(egel soll
sie nicht niedriger als drei LInd nicht hÖher als Hinf sein.
Bei der Auswahl der Bewerber bt nach MÖglichkeit zu
wechseln. über die Ausschreibl1ng wurden fol ell{le
Bestimmungen angenommen:   9. Die Ausschreihung
so1\ nicht früher als höchstens ein Jahr vor dem vo:'(1us­
sichtlichen Beginne der Arbeiten erfolgen. S 10. ]n der
Aus."chreibung muß die zu vergebende Leistung ode'r
Lieferung oder die Herstellung in Aussicht .l{cnOl11lTIene
<ln.\{eg-eben sein. was für eme zllvef1assige Kostenberech­
nung erforderlich ist. Insbesondere sind die gefordertcn
Nebcnleistnngcn einzeln und nach ihrem Umfange allf­
ZlJiiihren. Auch muß stets angegeben sein: 1. der feil' die
Lieferung oder die Herstellung iu AlJssicht genommene
ZeitPunkt. 2. die fÜr die Lieferung oeler c\ie Herstellung zu
gewährende Zeitdal1er. S 11. Einzel1eistungen dÜrten
nicht ZII SammclpostctI zUS<.lmmenRczORcn wcnkll.
12. Nebenlcistnngen. die weder in der AusschrcibllJig­
aufgefÜhrt, noch nach der Verkehrsseite in den Preisen
einhc,l!:riffen sind. mÜssen nach besonderer Vereinba;.nlIR
angemessen vergÜtet werden.   13. Ein Vorbehalt ein­
scitii{cr Vcrmchrnng oder Vermmderung der verdlIl1gc­
nen Leistungen oder Licfemngcn ist nur so weit /.u­
lässig". als deren Umfal1  beim Vcrtragsabschlnss8 i111
vor,HIS nicht mit Sicherheit bestimmt werden kunl1.
Mehrhcfcrung oder Mehrlcistul1g zu gleichem Preise
d lrf nur bis zu einem Zehntel des Wertes der  UlS::;C­
schriebcncn Leistung- ocler Lieferung vorbeh"ltcn
werden. Bei vVnrcnJiefcrungell. die einen Markt- oder
Börsenpreis habeI!, darf als Prcls fÜr Nachliefenwg"cn
über die verdungene Meng-c hinaus, sofern der Lieferer
7.11 solchen Nachlieferungen überhaupt vertraglich ver­
pflichtet ist, nllr der zur Zeit der Nachbestellung geltende
Tagespreis vereinb..\1"t werdeB.   14. Wenn einer 1\US
sChreibung der Vorentwurf eines Unternehmers Zl!­
g-rl!nde gelegt wird, so ist dies lmter Angabe des Ur­
hebers des Entwurfs bekanl1tzugcbcn, * 15. Dic Vcr­
clillgllllgs<1nschläge dÜrfen keine Preisunsätze enthalten;
ebenso darf die für die ganze Gesamtsumme oder einzel­
ner Tede derselbcl1 voraussichtlich erforderliche <Jc­
samtsllmme den Bewerbern nicht mitgeteilt werden.
16. Bei Warcl1lieferungen sind die einzelnen \Varcll­
gattungen möglichst getrennt auszuschreiben. Die aus­
gcschriebenen Waren sind nach ,f\1engc und Beschaffen­
heit genau zu bezeichnen; bei der Beschaffung sind nn­
gewöhnliche. im Handel nicht Übliche Anforderungen
nur insowcit zu steHen, als es der Zweck der Verdin­
gung unabweisbar erfordert.   17. Bei fortbufcnc1c111
Bedarfe von Waren sind die Lieferfristen sachgcmäß
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zu verteilen, wobei den Marktverhältnissen tuntichst
l(cchllUng zu tragen ist.

Seh ulan gelegen heiten.
Wismar a. d. Ostsce. An der Ingenieur-Akademie

\\iismar fand unter dem Vorsitz eines Prüfungs-Kom­
missars von der technischen Hochschule sowie in
Gegenwart eines Vertreters der Aufsichtsbehörde kÜrz­
lich der miindliche Tell der In enieur-HauptprÜfllng
statt, der sich 22 Kandidaten unterzogen. Von diesen
waren 10 aus Dcutschbnd, 1 aus Norwegen, 1 aus Fir.n­
land, 2 allS Polen, 2 aus dem ilbrij!;en Rußland, .2 ans
I\umanicn. 1 aus HolJanct und 2 aus Höhmen. Nachclem
ein Kandidat von der Prüfung- zurück etreten war,
konnte den Übrigen bezügliche Diplome mit den Präul­
k,.\ten "gut" und .,sehr gut" zuerkannt werden.

Rechtswesen.
nie Streikklause1 im Baugewerbe. Bei Qc]egc h/ it

des nunmehr glikklich vermiedenen Kampfes im I1au­
g-ewerbe ist von vereinzelter Seite die rechtliche \\ijrk­
<.;mnkeit uer Streikklausel fÜr die Lieferungsverträge im
Baugcwerbe in dem f'alle 11ez\Vcifelt wordcn, daß die
beansnrnchte Verpmchtung des Oegenkontrahcnten J]lLr
in cll1em Vordrucke ::ll1f den Vertragsschriftstiicken sich
befindet. In der nellesten Nummer des ..Arbeitgeber",
des Organs der Vereinigung der Deutschen Arbeitgch r",
verbände. kommt Jusitzrat Ur. 1"l1ld-Mainz anf Onmd
jurbtischer Darlegun en zu de11l   rgehnis, daß diese An­
sicht 11icht zlJtrifft \Vemudeich es natiirlich zu Cl1lp­
fcl11cn ist. die VerpflichtuJ1:.( der SÜcikklausel m6glic;-hst
auch im Text des Vertra es aufzufiihren. und zwar hIer
wiederum an einer möglichst nicht Z\I übersehenden
Stelle. so genÜgt doch nach Fl1ld die .erwähnung Jer
Streilddansc1 im Vordruck in jedem t'a!! dann. wenn
dieser Vordr1!ck auf dem d<:lS Vertrag'sangehot des
Unternehmcrs enthaltcnden Schriftstücke 11ng-ebracht i i,
denn dadurch wird die Streikklausel zn einem zl1gehÖ 'r­
gen Teil des Vertragsangebots lind ist g-enau so zu he­
urtci1cn wie die vom ReichsKeril:ht bereits entschiedene
Frage des vcrcil1barten ErHl11nngsortes, Etwas dl1ckrs
ist nach f!1ld die Frage zu bellrteilen. wenn sich die
Streikklausel Hur als Vordruck auf dem Restäti 1ll1.t;s­
schreiben findet, welches den bereits zl1:-.tandegeko1TI11Ie­
ncu Vertrag bcurkundet. Abet. auch hier wird n<.1ch der
Verkehrssitte nnd nach den Gnmdsätzcn von Tre:1 und
Glaltben von der anderen Partei erwartet werden
mÜssen. daß sie. sofern sie cUe Streikklausel nicht bc­
willig:en will, dies ihrem Vcrtragsgegncr gegcnÜber
mlcn .Erhalt des BcsWtiglmgsscl1rcibclls zum Al1$drucl<c
bringt; andernfalls d<lrf angenommcn werdcn. daß die:
andere Vertrag"spartei def Streikklausc] zustimmt.

o ==== [)

Handelsteil.
Ziegel.

Die Verkallfsverefnigung der l(alksandsteinwerke zu
Be r Ii 11 ist il1 LiQllidat[011 gctreten.

Graudenz. Im vergal1.Q;cncn Monat war die Nachirage
nach allen Steinsortcn recht rege. Insbesondere wurden
Lieferungen für  militärische Bauten bewerkstelligt. Aber
auch einige private Bauten sind noch in Angriff genommen
worden nnd sollen bis zum 1. Oktober d_ J. fertiggestellt
werden, wei! sonst Mangel an grÖfkren Wohnungen herrschclI
bzw. eintreten wÜrde. :Es verlautet, dan die Stadt ei!1lKCn
Unternehmern BaI1geJd bzw. Hypotheken unter gÜnstigen Be­

dingUl1gen zugesagt h t. - Dachwerk und Röhren finden
weiter recht flotten ß..bsatz. - Die Preise iür alle Ziegel­
iabnkate sind iesl und dÜrften in Kiirze noch etwas anziehcJJ,
da lJ(.nlJenswerte Bestande Ttirg:ends vorhanden sind. - Alle
Ziegeleien arheiten mit H.ochdruck, docll sind die kÜhlen
Nächte dem Trocknen der ronnIingc nicht günstig, - Im ver­
gaJJgenetl Monat trat vorilbergehend Kol;lenmangel ein, doch
1st dieser inzwischen behoben .worden, - Die Arbeiterverhä.I{­
nisse sind leidlich zufriedens1ellend; wie wir hören, soll alier­
dings in Culm Wpr. ein Streik der Ziegelefarbeiter ausge­
brochen sein. - Kalksandsteine finden glelchialJs guten Ab­
satz, doch wenjen sie in dei liauptsache nur  iir Zwischen­
wände verarbeitet. Die Aussichten für den Sommer und de.n
IIerbst sind - angcsichts bevorstehender za111reicher militän­
scher Neubauten - nicht ungÜnsllg, auch durfte die Königliche
AnsIedlungskommission und die Eisenba!mtJehönle wiede,urn
größeren Bedari haben,

Zement.
Ausnahmetarif iür Zement nach Österreich Ungarn. Der

Ausllahmetarif 24 b des Sta.atsbahngÜtertarifs iiir Zement zur
Ausfuhr nach dem Zollauslande Über die schlesisch-Östcr­
reichJsche Grenze ist bis zum 30. .-\pril 1914 verlängert
wordel1. Mit GÜltigkeit vom L Mai 1913 hat die Afl\VenduJI?:s
11f'dingung 2 zu dem Ausnahmetarif tolgende PaSSUHg erhaBen:
.,Der Allsnahmetarii gilt nach den Statiouen liein0rsd0fI
(0.-5.), Liebau, Mittelsteine, Mittelwalde, Myslowitr.. Setden­
berg und ZLegcnhals nur für ScndulH en, weIche nach Dlne r
auBerhalb des deutschen Vereinszoli?:ebietes gclCRCncn St:ltfon
beslinunt siud nnd mangels direkter frachtsatze alt der
delltsch-osterrcichischclJ GrcIlzt: L1mbehal1dc!t werden. DJe
Allkabe der Scndüng-el] hat 411 erfolgeu: entweder mit diJ'el<,
tern, auf die endg-Ülti.\.':c allsJ i1Jdische Bcstimrnnngsstati<Jil oncr
fuit HJli die Grellzjjbergat1gs tatlOn lautendem frachtbrief. In1
letzteren Falle 11at dcr Frachtbrief an cutsprechender ;:'tc:-I!c
den Zllsatz Z11 tragcJI: "Zur \Veiterbefördernng , . , . (Nam:::
der endg-ultigcl1 aus!tiJlClLsc!len Bestht1LmUl sstatiol!)," f\'aCJI
lieB Statiüllcn D.zfe.ditz, UrÜl1lhal, Halbstadt, licinci'sdurf
(Taielfichte), Jiigcrndorf, Odcrber.Q:, Oswiecill1 und Troppau
(Pr. 5th.) gilt der ÄusnalJlnetanl filr OrtsSeUdllngCl1 SO\YIC rUr
die Sendungen. die an! diesen Stationen mangels dire!der
Prachtsiitw ullJbeIJandelt ....ver den. Zi'fier 1 und ,:; der An­
wcudl!ng-sbcdi11f.wJJ!1:ell blerbcn unveriimJcrL l:1ci dell Sta,ions­
frachtsiltzen ist uas Wort ,Ubclgang' zu streichen,"

Hotz.
Die Ruhe auf dem tlolzmarkt hält weiter au, uur eini ü

fiskalische Auitrüge brachten der l1ord- lmd ostdeutschen
SÜ e1l1nh[el1indnstrie einige BeschÜfti lU1g. Der Zwisdrcn­
handel ruht fast volIkümmen und die ZwischenhihH.ller kÜHnen
ihr' Personal nur sdl\ver beschäftigen. Die schlechte Lage:
lles Baugewerbes wirld drnckend. In Balken war st,ukes
A1J'Sebot, bei aHerdiM s festcn Preisen, In Rohholz [st der
Umsatz Ilnbedelltend, Gegeniiber den Angcboteu Lier rlIssi­
:5cncu .Exporteure verhalten sich die deutsl.:herl HHncOer
zuriiekhaltend, da sic der Meflllmg sind, daß in KÜrze Lloeh
Preisermiißigl1ngen zu erwarten sind. Im Grubenholzh,mdel
sim! die Umsätze gut bel befriedigend eil Preisen. Ehl werk res
Jeblli:J.ftes Gcschäft in dicsem Artikel wird erwanet. Die Lage
des fichenhob:handels ist beil iedigend, das Angebot ist knapp,

Verschiedenes.
Kokosfaser als füll. und Bindestoff für Gipsd.ie!en,

Rolldeck eR und für Stuckzwecke. Es haben einige neue
Abschlüsse auf Grund der jfingsten Preise stattgefunden,
Tendenz stelig. Helle Faser: Kein Angebot.

Ludolph Shuve & Co.
Das Geschält in Bims-Zcment-Dielen. Der Banr\1jl,rkt an

und flir sich und im Zusammenhang damit der Baustoiimarkt
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UJJd das Ocschüft in ßlms-Zement-Dlelen hat trotz 1":]1[­
spanuung der politjScl!Cll Lage !!Hter eier al!gcl1[eiuctl (ic]:]­
knappheit und Festigkeit des Kapitalmarktes sehr zu klden.
Trot;;den] hat sich der Absatz il1 ßims-Zcment-Dielell blSlalli!;
auf ungefähr gleicher Höhe wie im Vorjahre gehaltclJ.

'Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Beflin. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks­

und Hypotheken-MakJer.) Das HypothekengeschäH war auch in
der Berichtswoche wieder schleppend und nur unbedeutende
Beleihungen kamen zum Abschluß. Etwas Privatkapila! wurde
wieder dem Markte zugeführt. Die Bedingungen blieben un­
verändert.

Notiert wurden: Pupillarisch erststellige Einiragungen
41/ -41/3 v. H., sonstige feine AnJagen 4 1 / 4 -4 3 / 8 v. H.,
Institutsgelder 4%-41h-4 /8 v.Ii., Vorortshypotheken 43(r-47(s
v. H., Baugelder 6-7 v. H., zweite Stellen in bester Lage
hinter niedrigen Eintragungen 5-5 1 12 v. H., sonstige APPOiJlts
6-61(  v. H., InstHuisgelder bedingen 1(2-3 v, H. Abschluß­
provision.

Am Grundsiücksmarkt sind Häuser in der Waßmann-,
Liegnitzer, Rheinsberger Straße und in Schöneberg Hähnelstraße
neben einigen ViJlen in Zehl. 'ldOrf l!ild Ontnewald verk;Hlft

worden. In Baustellen war diesmal das Geschäft weniger leb­
haft. Ein Terrain von ca. 1600 (Jüadra1ruten wurde in Biesdorf
und 13 Morgen am TcItowkal1aJ verkauft.

Schlesische EiseJlbetonb3u-Aktien esellschaft in Kaftv­
witz. Das ZWCJte (JcschÜftsfahr hat der Gesellschaft Cl!1
glinstip:es T:rg-cbms  ehl2.cJJt, trotz der tlTlgÜnstig:cm Verh;:Hl­
n!sse allf dem Balimnrkt  al1n sie eille eivideuue von 7 v. li.
:.':111 \ierte])u])f': bnJlgeu. Auch flir 1913 liegen, \\.ie dem Cie­
$c!Jaft b('ricJJt "J! cIltlJelJl1ieH i t, AuflriiRe in befriedfgepclCt
HÖhe vor. r:mc .r.rÜUere Anzahl aussie-htsreicher Prokk;c
bcfimlet sich in deI' Be'lrhcitung. Der Vor t<!Ild ist deI An­
Slel,l, d£!1l (Ile- L'113icl1cdrcli und ZUI Ück!!altullg ailf dem Bun­
IHarkt nachzlIlassen hE'glllfJl, nnd daR nach eier [ntsPDJlnlJ;)
der politrschen La e auch die PI ivatbatltütigke!t \viuICt"
sti!!kcr eill ctLell \vird.

Inhalt.
Das Fenster, seine Enhx'icklllng und Gestaltung. - Wüh­

nungsgruppe in 8rcslau, Al1ornalke. - Die Tarifverhandlungen
im llaugewerbe. - Verschiedenes. -- HandelsteiJ. - Geschäft­
liches.

Abbildungen.
Blatt 177-180 Simon lind Halfpaap, Baugeschitft in Bresl;1I1

Wolmhausgruppc in Breslau, Ahornalle 30, 32 11. 34

Geschäftliches.
Isolierung scll\vacher Außen mauern gegen Witterungs- baren Ral1lllcs oder die Vcrgrbßenmg der hclJ3lltC'JI CrllnU­

einflüsse. Znr r<;olierllug von \Vettelsciten <'In heistehenden Wiche. Beidl s b.l!H mall vernlciden durch die r::dzlmut<'lfcIn
Bauten benutzte l11al1 bisher iu der Hauptsa<:hc Kor kplattl':11 ,.Anke! ", die Ulan mit fClIcrvcrzinlden, lostsichercn Niigeln
oder man setzte eine Luftisolierwand aus Ziegeln oeler OIPS- und mit ver;,iuktem Draht 3n der Walld befestigt. Die

stehendc Luftschicht inllerhalb der von der V.huld um die
f3lz7.wisehel1riiume g-ebildeten KmJii1c be\virJci eillen sicheret]
SdJUtz gegcn durchschlagende Kürte, so d8ß der Niedersch!ag
VOll Sehwit7.wasscI lIlHj tlerelJ Folgel1 (Fis, Schimmel lISW,)
vollkommen ausgeschlossen ist. Die St,irke eier Tafel betriigt
cillsch]ießhch der Putzschjcl1r nur 2 cm. Auch an schwal:h 11
fcnstcrbriistufJ!-;en. vor dencn sich lieizkbrper hefinden, hat
siel] diese Isohcrnng gut bew<lhrt.

Einc alrdere Verwcndul1gsari der "Ankcr"-Tafeln ist uic
Trockenlegt!ug feuchter WÜm1c. tIlerhci wird die Abtrol..:k­
rulll!,!, der feuchteIl \"<lml nicht durch einc  tcJ]eJlde Luft­
schicht, sondern durch einc]! dauerndcn Lnirwechsel 1II11C1'­
halb tier faJzka!1i:ile erzielt. Die Befesti. IlJlg ist, wie dre Ahb.
zeigt, sehr e!llfach. Die Luft tritt durch lIie Löcher ill der

FuBlclste eil].  teig-t durch dlc !o(rcdl­
tell r"a!ztüllIDle hoc I] lIlId tritt durchcit1­
Kc<;elztc LlIflsiehchcll 1I11ter der necke
w!eder IIc:ralls. Als besonderc!" \/01
fell i:-.t dabl:1 zu Cl"wÜhllt'lI. dan 111<\11
I ;:idi dern \tel Pli [7.Cu dCl. Tafeln so­
fon C:1I1l' vollkol1ll11en tl nckc!lc \V,11ll1­
iWeltc hat, nnd dar! r'cllchti)..;kclt 11Iehl
WIC hel ClOlldfOt!- und Tccrau<;lt.ic!1 Itl
der 1\1<1l1cr lunicki.;"ch<lltelT \\')nl.

DUlIst- Lind liiul!Il.$SlclH.:rc ßal1,ctl­
dcd"i:CII 11) Vichstii1kn ulHI 1-"::1IJI ikl ihl­
!lICJl lassel1 stch elJenÜtlh seh!" ICldlt
mit den Tafelli herstellc]] Lll1d wcrden
billlKer als (kwdlhe odcr sonstige
M,tSSIV(]Cc!...el1. Eil! HerahfaiJcl1 des
Putzes WIC bel R.ohrdecl\cn dUI-eh Ver­
faulcn des PU(l'.ro!1rcs kal1l1 nkht .statt­
findell, da die; Falzbauti.1feln ,.Anl\cr"
füuh1lSSIcl1el"  etrÜllli:t lind fflst ullbe­
g.rcl11.t langc ]1<Ihb, r sind. Dnrcl1 dns
Verpnt1.en 1111 ( verUingcrtcm ZCl1leHI­
mÖrtel \vird die feuerslcllef!leit dCi"
BalkclJueckcn auch ga1lZ wesentlich
erhöht.

dielen vor die  cl1\v!1clle Al1ßenmJUer 1IIIU erzieHe sn einen
Schutz gegen die ;iuRcrc Kälte oeler tlltLC. Das unange­
nehme dieser VerfHhrcl1 ist die VcrklcillerUI!}t des vcrfii ­

luFt,
kana,

Grundriss.

Urterlagsolrelfefl
f<!lthaut,ll t .
Rohe.r P  l;

Scl1rifUf;iter: Arch. Prof. A.Just und Bauingenieur M. Preuß in Hreslau. IJ Verlag Paul Steinke in Breslau, Sandstraße 10.


